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      Lernt in dieser fesselnden Romanze die Männer des Hockeyteams der Owatonna University kennen!
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      Als die Grenzen zwischen Karriere und Liebe verschwimmen, werden Ethan und Ben eine Möglichkeit finden, eine Zukunft zu schaffen, die für sie beide funktioniert?

      

      Das Abschlussjahr ist angebrochen und alles steht auf dem Spiel. Benoits Zeit, im Netz zu glänzen, ist jetzt und er wird alles tun, was in seiner Macht steht, um sicherzustellen, dass die Profi-Scouts ihn bemerken. Er hat sich einen hervorragenden Ruf für seine Fähigkeiten im Netz erarbeitet und seine entspannte Art ist der Schlüssel, um ruhig zu bleiben, wenn die Dinge um das Netz herum hochkochen. Als die Eagles in die neue Saison starten, wird Bens laserscharfer Fokus von seiner Attraktion zu Ethan Girard gestört, dem neuen Berater für die Verteidigung im Team. Ben gibt sein Bestes, die aufkeimende Freundschaft, die eine harte, schnelle Wendung in etwas viel Leidenschaftlicheres nimmt, zu ignorieren, und ist entschlossen, sich auf den Sport, den er liebt, zu konzentrieren und nicht zuzulassen, dass seine Gefühle für den gut aussehenden älteren Mann seine Leistung beeinträchtigen. Aber die Liebe ist, wie Hockey, unvorhersehbar und schon bald stellt Ben fest, dass er nicht in der Lage ist, sich von Ethan fernzuhalten, der sich langsam, aber sicher in sein Herz vorarbeitet.

      

      Der berühmte Bostoner Verteidiger, Ethan Girard, ist nicht dumm. Als er seinen zweiunddreißigsten Geburtstag in der Notaufnahme feiert, nachdem er sich das Bein gebrochen hat und mit der Warnung, dass der Heilungsprozess lange dauern wird, weiß er, dass er sich Gedanken über seine Zukunft machen muss. Er wurde mit achtzehn ausgewählt und hat nie etwas anderes als Hockey gekannt, aber da er für die neue Saison noch keinen Vertrag hat, denkt er, dass es vielleicht an der Zeit für ihn ist, seine Schlittschuhe endgültig an den Nagel zu hängen. Freiwillig den Owatonna Eagles zu helfen, füllt seine Zeit, aber von dem Moment an, als er den Goalie, Ben, sieht, weiß er, dass seine Welt niemals wieder dieselbe sein wird. Sich zu verknallen ist so einfach, wie seinen ersten Kuss zu stehlen, aber Ben weigert sich, mitzumachen. Hat Ethan endlich einen ebenbürtigen Gegner gefunden?
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        Für meine Familie, die mich und all meine Marotten und Eigenheiten akzeptiert.

        Sogar die Plastikbanane in meinem Holster.

        VL Locey
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        Immer für meine Familie.

        RJ Scott
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      Da viele LeserInnen wohl keine eingefleischten Hockey-Fans sind, habe ich hier eine kleine Sammlung der Hockey-Begriffe, die in diesem Buch vorkommen. Eventuelle Fehler oder Ungenauigkeiten bitte ich zu entschuldigen.

      Poke Check: Gängigste Methode, um den Puck einem anderen Spieler wegzunehmen; kann von jedem Spieler in jeder Zone angewendet werden. Es handelt sich um eine Art Stochern mit dem Schläger.

      Original Six: Bezieht sich auf die ersten sechs Teams, die in der NHL gespielt haben.

      Expansions-Team: Teams, die während mehrerer Expansions (Erweiterungen) der NHL beigetreten sind.

      Junior-Liga/Minor/AHL: So viel wie die 2. und 3. Liga im Fußball.

      Farm Team: Zweites Team eines Vereins, das in einer niedrigeren Liga spielt und aus dem Spieler für die NHL rekrutiert werden.

      Five-Hole: Bereich zwischen den Beinen des Goalies.

      Goalie: Torhüter

      Saucer: Spezieller Schuss, bei dem sich der Puck wie eine fliegende Untertasse (flying saucer) bewegt.

      Toe-drag: Trick, bei dem der Puck mit dem offenen Ende des Schlägers verdeckt und so vom Gegner ferngehalten wird.

      Deke: Täuschungsmanöver

      Neutrale Zone: Bereich zwischen den beiden Linien, die die Mitte des Eises markieren.

      Penalty-Schießen: Vergleichbar dem Elfmeterschießen im Fußball. Findet statt, wenn es nach einer Verlängerung immer noch unentschieden zwischen zwei Mannschaften steht.

      Face-off: Eine Art Einwurf des Pucks nach einem Foul oder einer Spielunterbrechung. Findet zwischen zwei Spielern statt. Ist auch der Anstoß zu Beginn des Spiels in der Mitte der Eisfläche.

      Lines/Block: Angriffsteams, zu denen ein Center und zwei Flügelspieler/Stürmer gehören. Sie bilden eine Einheit, die während eines Spiels untereinander ausgetauscht werden, da das Spiel sehr anstrengend ist. In der Regel ist ein Block eine Minute auf dem Eis.

      Expansion Draft: Wird von der Liga durchgeführt, wenn ein neues Team im Zuge einer Expansion Mitglied wird. Spieler aus anderen Teams werden dafür rekrutiert.

      Forecheck: Defensivspiel in der Offensivzone (also vor dem gegnerischen Tor), mit dem Ziel, Druck auf die gegnerische Mannschaft auszuüben.

      Roughing: Zu hartes Vorgehen während des Spiels. Führt zu Penaltys (Strafen).

      Tape-to-Tape: Pass von Schläger zu Schläger.

      Shutout: Spiel, bei dem ein Goalie ohne Gegentor bleibt. Sehr wichtig, weil dies auch in den Statistiken auftaucht.

      Slap Shot: Scharfer, direkter Schuss auf das Tor.

      Corsi-Statistik: Eine relativ komplizierte Statistik, die beim Eishockey genutzt wird, um Schussversuche auf das gegnerische Tor bei einem ausgeglichenen Spiel (gleich viele Spieler in jeder Mannschaft auf dem Eis) abzubilden und so die Schlagkraft eines Teams einzuschätzen.

      Two Way Stürmer: Ein Spieler, der sowohl als Verteidiger als auch als Stürmer agieren kann.

      Conference Championships: Dritte Runde der Stanley Cup Finalspiele. Es gibt die Eastern und die Western Conference Championship und der jeweilige Gewinner tritt im Finale an.

      Odd Man Rush: Wenn sich beim Eintritt in die Angriffszone mehr Spieler des angreifenden Teams dort befinden als des verteidigenden Teams. Je höher die Angreifer in der Überzahl sind, umso höher die Torchancen.

      Back-to-Back: Zwei Spiele hintereinander.

      Flex: Die Flexzahl steht für den Kraftaufwand in Pfund, der nötig ist, um die Schlägermitte um ca. 2.5 cm (1 Inch) zu biegen.

      Combines: Spiele vor dem Draft, in dem die Nachwuchsspieler ihr Können zeigen.

      Hat Trick: Hattrick; wenn ein Spieler in einem Spiel drei Tore hintereinander schießt.
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      Einzugstag.

      Abschlussjahr.

      Letzte Saison mit den Eagles.

      Die letzte Chance, der aufsteigende junge Goalie zu sein, den Edmonton sich nicht durch die Lappen gehen lassen konnte als zukünftigen Kandidaten für einen höheren Draft.

      Kein Druck.

      „Mom, wo sind die Wasserflaschen?“, schrie ich aus meinem neuen Zimmer im zweiten Stock des Hauses, in das einzuziehen Ryker und Scott mich gedrängt hatten. Das Haus, das Rykers Vater gekauft hatte und das Scott und Hayne ihr Zuhause nannten, obwohl sie oben auf dem Dachboden/Studio wohnten.

      Ich warf meine Kleidung beiseite und wühlte dann in einem Koffer nach dem anderen, suchte nach den kleinen Plastikflaschen mit frischem, klarem, kanadischem Wasser, die wir eingepackt hatten. „Oh nein, komm schon.“ Ich schleuderte einen Sneaker über meine Schulter. Warum hatte ich einen Nike eingepackt, aber nicht den anderen? „Wo sind sie?“

      „Kumpel, ernsthaft, ich hätte beinahe ein Schädeltrauma bekommen, als ich an deiner Tür vorbeigegangen bin“, sagte Ryker und warf dabei den blauen Nike zurück in mein Zimmer.

      Ich wirbelte mit zu Fäusten geballten Händen herum und starrte meinen Freund und jetzt Mitbewohner an, der zurückstarrte. „Ich kann das Wasser nicht finden. Ryker, ich flippe hier gerade ernsthaft aus. Du weißt, dass dieses amerikanische Wasser für mein Tor nicht gut genug ist. Hast du mein Wasser gesehen? Wo ist meine Mutter?“

      „Ben, atme. Mach das Yoga-Zeug. Ein. Aus. Ein. Aus.“ Er tappte in mein Zimmer, die Hände hatte er beruhigend gehoben, seine Augen wurden beinahe von langen, welligen Haaren verdeckt. Haare, die er über den Sommer für seinen festen Freund, Jacob, hatte wachsen lassen, der jetzt zurück auf seiner Farm war, mehrere Stunden vom Campus entfernt.

      „Stimmt, ja, beruhigende Atemzüge. Es geht mir jetzt gut.“ Ich setzte mich auf den Rand des Bettes, schloss meine Augen und konzentrierte mich auf meine Atmung. Ryker ließ sich neben mich fallen, legte dabei einen Arm um meine Schultern. „Es ist alles cool. Keine Sorge. Wenn ich sie vergessen habe, wird Mom mir einfach mehr schicken.“

      „Absolut korrekt“, sagte Ryker, lehnte sich ein wenig an mich. „Deine Mom hat alles im Griff. Und deine Schwester …“

      „Kumpel, rede nicht über meine Schwester, es sei denn, um zu sagen, dass sie wunderbar ist, denn das ist sie.“

      „Ich wollte nichts anderes über Tamara sagen, als dass sie absolut wunderbar ist.“

      Genau. Ich kannte Männer. Ich war einer. Ich war nicht hetero oder auch nur bi, ich neigte dazu, mich selbst als pan oder omni einzustufen, wenn eine Kategorie zu wählen essenziell war, was nicht der Fall war, aber die Gesellschaft verteilte gerne Label. Ich neigte dazu, mich zuerst in Menschen zu verlieben und mir keine Sorgen über das Geschlecht zu machen. Das Herz ist wichtig, nicht die Genitalien. Aus irgendeinem Grund hatte ich eine Schwäche für ältere Männer, aber abgesehen davon war ich offen, mit jedem auszugehen.

      „Und sie ist wirklich hübsch.“

      Ich öffnete meine Augen, drehte meinen Kopf und schaute Ryker mit meinem besten Fass-sie-an-und-stirb-Blick an.

      „Und sie ist erst siebzehn“, erinnerte ich ihn. „Und warum checkst du meine Schwester ab, obwohl du einen festen Freund hast?“

      „Was? Bin ich tot oder so was? Jacob und ich dürfen diskret schauen. Mann, warum musstest du ihn erwähnen?“ Er stöhnte, fiel nach hinten auf seinen Rücken auf meine nicht bezogene Matratze, als wäre er mit einer Armbrust erschossen worden. „Es sind ganze fünf Minuten vergangen, seit ich das letzte Mal an ihn gedacht habe. Im Ernst, Ben. Ich glaube, ich werde sterben, weil er dieses Jahr nicht hier ist.“

      „Nein, du schaffst das. Du kannst ihn an den Wochenenden besuchen.“ Ich tätschelte seinen Oberschenkel.

      „Sicher, wenn die Straßen frei sind, was im Winter praktisch nie der Fall ist. Du bist klug. Du hast den Schmerz von Beziehungen absolut gemieden und dich auf Hockey konzentriert. Dad hat mir gesagt, dass ich das machen soll, aber dann … Jacob.“ Er seufzte dramatisch. „Ich werde sterben. Ich kann es spüren. Mein Tod ist unausweichlich.“

      Ich wollte etwas sagen, verkniff mir aber eine Antwort. Ehrlich, es war nicht so, dass ich niemanden in meinem Leben haben wollte. Das wollte ich. Das war ein schmerzendes Loch in mir. Ständig das fünfte Rad am Wagen zu sein war beschissen. Aber ich hatte die richtige Person nicht gefunden und dieses Jahr kam Daten weit nach Hockey und Lernen. Ich musste meine guten Noten halten und ich musste sicherstellen, dass Edmonton mich nicht durch die Finger schlüpfen ließ. Nach meinem Abschluss hatten sie dreißig Tage. Wenn sie ablehnten? Nun, sie konnten nicht einfach ablehnen. Ich träumte davon, für sie zu spielen, seit ich alt genug war, auf Schlittschuhen zu stehen. Ich war mit Grant Fuhr als meinem Idol aufgewachsen und hatte Malcolm Subban meiner Liste schwarzer Goalies hinzugefügt, denen ich nacheifern wollte, falls und wenn ich die Chance hatte, Profi zu werden. Ich musste es schaffen. Für meine Helden, für meine Familie und für mich selbst und all die schwarzen Kids, die das Spiel spielen wollten.

      Überhaupt kein Druck.

      „Suchst du vielleicht nach diesen hier?“, fragte Tamara, trat dabei durch die Tür in einer Jeansshorts und einem blumigen kleinen Sommertop. Meine wertvollen Flaschen Quebec-Wasser hielt sie in den Händen. „Geht es ihm gut?“

      „Ja, er trauert um seinen festen Freund.“ Ich sprang auf, ließ Ryker auf meinem Bett liegen, wo er seltsame, schmerzerfüllte Laute von sich gab.

      „Oh mein Gott, ist er tot?“, keuchte meine Schwester, die wirklich das hübscheste und netteste Mädchen aller Zeiten war.

      „Nein, er hat nur schon seinen Abschluss“, erklärte ich, nahm die vier Zwei-Liter-Flaschen Wasser und drückte sie an meinen Brustkorb. Die Leute mochten denken, dass Wasser von meinem Heimatsee zu importieren dämlich sei, aber dem war nicht so. Amerikanisches Wasser ist nicht rein genug. Es macht das Eis holprig. Ich weiß das. Ich bin ein Goalie. Ich habe eine Beziehung zu dem Eis in meinem Tor. Manche Goalies reden mit ihren Rohren. Ich pflegte mein Eis liebevoll und im Gegenzug liebte es mich auch. Vielleicht sollte ich anfangen, mit meinem Eis auszugehen …

      „Wie ich sehe, hat sie dich gefunden“, bemerkte Mom und trug meine Pads ins Zimmer. Jared Madsen kam direkt hinter ihr mit einer weiteren Kiste voller Schlittschuhe und mehreren Goalie-Schlägern unter den Armen. Er schien so müde zu sein wie meine Mutter. Irgendwie auch sorgenvoll. Ich nahm an, dass er sich mehr Sorgen um Ryker machte, als er durchblicken ließ, auch wenn er mich im Sommer zu Hause in Stanstead angerufen hatte, um mich zu bitten, hier mit Ryker einzuziehen und ihn auf Spur zu halten. Ich hatte versprochen, mein Bestes zu tun, aber es war viel verlangt.

      „Ja, danke.“ Ich beeilte mich, meiner Mom meine Ausrüstung abzunehmen. Mr Madsen ließ seine Last auf das Bett fallen, auf Ryker, der leise wimmernd dort lag.

      „Ryker, du hast noch eine Tonne Sachen, die du ins Haus bringen musst. Komm schon.“ Mr Madsen klopfte Rykers jeansbedecktes Knie, schenkte mir ein schwaches Lächeln und ließ uns dann allein.

      Ryker setzte sich auf, blinzelte und schlurfte los, um seinem Dad mit seinen Kisten und Koffern zu helfen. Tamara fing an zu dekorieren, suchte nach einer Schachtel Reißzwecken, um meine Poster von Malcolm im Netz und den Swollen Members aufzuhängen. Jedes Mal, wenn Mom die Rapper-Gruppe aus Vancouver anschaute, verdrehte sie wegen des Namens die Augen. Mom und Dad standen eher auf Smokey Robinson oder Teddy Pendergrass, obwohl Mom gesagt hatte, dass wenn sie dreißig Jahre jünger wäre, Drake aufpassen müsste.

      „Du siehst angespannt aus. Warum bist du jetzt schon angespannt? Die Uni und Hockey haben noch nicht einmal angefangen“, fragte Mom ein paar Minuten später, während wir mein Bett bezogen. Ein Doppelbett. Auf gar keinen Fall hatte ich noch Platz in einem normalen Einzelbett. Sie schüttelte die Decke aus und sie schwebte auf den Bettbezug, der die Matratze bedeckte. „Honey, vergiss nicht, was dein Vater dir gesagt hat. Das Gewicht der Welt lastet nicht auf deinen Schultern. Und auch nicht unsere Situation.“

      „Ich weiß“, antwortete ich, während ich die Ecken des Lakens unter der Matratze feststeckte.

      Ich hörte sie mit der Zunge schnalzen und schaute von dem Laken auf in ihr stolzes Gesicht. Klein, aber stark, trug Mom den Großteil der finanziellen Situation zu Hause, seit bei meinem Vater Sarkoidose diagnostiziert worden war, eine entzündliche Krankheit, die sich auf die Organe auswirkte. Es war eine Krankheit, von der niemand von uns je gehört hatte, bei der abnormale Massen in den betroffenen Organen wachsen. Bei meinem Vater waren es die Lungen und Lymphknoten. Es war sehr lange nicht entdeckt worden, sein ständiges Husten war auf sein verdammtes Rauchen zurückzuführen, hatten wir zumindest alle angenommen. Sein Zustand war chronisch und seine Lungen und seine Sicht waren bereits in Mitleidenschaft gezogen. Die Dinge hatten sich innerhalb eines Sommers so sehr verändert.

      Eines Tages hatte er eine Untersuchung gehabt, als er den Job gewechselt hatte und – BAM – hatten die Röntgenaufnahmen seines Brustkorbs einige verdächtige Punkte gezeigt. Es war sehr stressig gewesen, das richtige Team Ärzte und die korrekte Diagnose zu finden. Zum Glück wohnten wir in Kanada. Die Rechnungen für seine Behandlung und die Ärzte hätten uns in den Bankrott getrieben, wenn wir hier in den Staaten gelebt hätten.

      Dad litt jetzt unter Kurzatmigkeit, Erschöpfung und geschwollenen Gelenken, was ihn mehr oder weniger ans Haus fesselte und es unmöglich für ihn machte, zu arbeiten. Dort war er jetzt, zu Hause, nahm Medikamente, während er sich ausruhte und sich beschwerte, dass er mit fünfzig Sauerstoff bekam. Mich nicht zum Campus fahren zu können, hatte ihn ebenfalls aufgeregt. Genau wie die Aussicht, meine Spiele zu verpassen. Er war mein größter Fan.

      Wenn ich diese Saison auf mich aufmerksam machen konnte, würden die Scouts mich umschwärmen, mit mir reden und ich würde hoffentlich eine Einladung zu einem Rookie-Turnier bekommen und vielleicht einem Trainingscamp. Wenn ich hart arbeitete, würde ich es vielleicht ins Team schaffen. Dann würde ich Geld verdienen. Richtig Geld. Geld, das helfen würde, die Bürde von Dads Krankheit sowie die Kosten meiner Universitätsausbildung und der von Tamara zu stemmen. Es konnte keine Ablenkungen geben.

      „Du weißt es, aber du nimmst es dir nicht zu Herzen“, gab Mom zurück, was sie immer sagte, wenn wir über das Leben und Dads Krankheit diskutierten.

      Tamara mischte sich in das Gespräch ein, mit meinem Lieblingsposter von Drake in der Hand. „Also, wie wäre es, wenn wir Drake über dem Bett aufhängen? So kannst du in der Nacht zu ihm aufschauen, während du-“

      „Tamara!“, keuchte Mom, verscheuchte so das sich anschleichende Unwohlsein, das sich im Zimmer ausbreiten wollte.

      „Was? Ich wollte sagen, dass er ihn in der Nacht anschauen kann, wenn er versucht einzuschlafen. Himmel, Mom, du bist so pervers.“

      Ich lachte über meine Schwester. Es war ihr immer bewusst, wenn Spannung herrschte, und sie tat ihr Bestes, um sie zu lösen. Der Rest des Nachmittags verging schnell und ehe ich bereit war, umarmte ich meine Mutter und Schwester zum Abschied draußen auf der Straße. Mr Madsen war auch schon weg.

      „Sagt Dad, dass ich ihn liebe.“ Ich hielt meiner Mutter die Beifahrertür auf. Tamara würde zurück nach Hause fahren. Arme Mom. Ich war in der Vergangenheit schon mit meiner Schwester mitgefahren. Sie neigte dazu, Dinge wie Geschwindigkeitsbegrenzungen zu übersehen, wenn sie zu den Liedern der K-Pop Gruppe, von der die Mädels im Moment besessen waren, groovte. Nicht, dass ich ihr einen Vorwurf wegen ihrer Liebe zu asiatischen Männern machte, aber die Sicherheit ging vor, im Ernst.

      „Ich will, dass du mir versprichst, dass du dir neben dem Hockey noch Zeit für andere Dinge nimmst.“ Mom nahm mein Kinn in ihre Hand, zwang mich, in große braune Augen zu starren, die genau wie meine und die von Tamara waren.

      „Sie meint damit, dass du dir einen festen Freund suchen sollst“, warf Tamara ein, die sich gerade anschnallte. „Oder eine feste Freundin. Entspann dich einfach und genieße dein letztes Jahr.“

      Ich wollte etwas erwidern, aber der K-Pop erwachte zum Leben. Mom verdrehte ihre Augen, küsste mich auf die Wange und ließ dann mein Kinn los. Ich schloss die Tür lautstark, tätschelte das Dach und beeilte mich, wieder auf den Gehsteig zu kommen, bevor Tamara über meine Zehen rollte.

      Arme Mom. Ich war mir nicht sicher, ob ich über zwanzig Stunden BTS ertragen könnte, ganz egal, wie heiß asiatische Jungs waren. Gut, dass sie für die Nacht ein Hotel gebucht hatten. Mom würde eine Pause brauchen. Sie fuhren los, ich winkte und dann erschien Scott an meiner Seite, sein dicker Arm legte sich um meinen Hals.

      „Es gibt Wok zum Abendessen. Willst du auch etwas?“

      Ich nickte, warf noch einen letzten langen Blick auf die Rücklichter des Autos meiner Mutter und schlenderte dann zurück ins Haus, in dem der Geruch von frischer Farbe an den Wänden immer noch stark war. Rykers Dads – Dad und Stiefdad, aber Tennant hatte uns informiert, dass wir ihn Rykers Pop nennen sollten, nur um Ryker auf die Nerven zu gehen – hatten ziemlich Geld in das Haus investiert. Neue Farbe, Teppiche und alles neu verkabelt, damit das Haus den neuesten Standards entsprach. Es war jetzt schön, sauber und ordentlich, was ich bevorzugte. Meine alte Wohngelegenheit war ein Schweinestall gewesen und ganz egal, wie sehr Jacob und ich die anderen Jungs aus dem Team angefleht hatten, sie hatten einfach nicht aufgeräumt.

      In der kleinen Küche warf Hayne uns einen Blick über seine nackte Schulter zu, sein Lächeln war schüchtern, aber einladend. Er hatte blaue Farbe auf der Nase und in seinen wilden Locken. Der Typ war absolut niedlich, noch schüchtern in unserer Gesellschaft, aber nicht so schlimm, wie es schon gewesen war und absolut in Scott verliebt. Sie küssten sich ständig. Wir setzten uns an den Secondhand-Tisch und aßen, wir vier, redeten über unser letztes Jahr an der OU, während wir Schwein, grüne Paprika, Pilze, Chinakohl und Brokkoliröschen in uns hineinschaufelten. Hayne hatte letztes Jahr seinen Abschluss gemacht und versuchte, als Künstler Fuß zu fassen. Die Mahlzeit war perfekt für Athleten. Ich kratzte den letzten Löffel aus dem Wok, kämpfte spielerisch mit Ryker darum, bis Scott mir den Teller aus der Hand riss und die Reste in einem Haps verschlang.

      „Mann!“, schrie Ryker, schlang einen Arm um Scotts Hals und sie rollten auf dem Boden, kämpften und lachten. Ich sprang zurück, genau wie Hayne. Wir beide brachten uns auf der Arbeitsplatte in Sicherheit, bis ein Sieger ermittelt war.

      „Wer denkst du, wird gewinnen?“, fragte ich Hayne.

      „Mm, vielleicht Scott.“

      „Okay. Ich sage Ryker gewinnt. Der Verlierer räumt die Küche auf.“

      Hayne nickte, seine Locken fielen ihm ins Gesicht und wir gaben uns die Hand. Fünf Minuten später war ich bis zu den Ellbogen in Seifenblasen, weil die Spülmaschine immer noch darauf wartete, dass jemand kam, um sie zu reparieren.

      „Der Mann betrügt“, grummelte Ryker. „Kitzeln ist kein Wrestling-Move.“

      „Trockne nur schneller ab, Kitzel-Kitz.“

      „‘Kitzel-Kitz‘? Ernsthaft?“

      „Trockne einfach ab.“

      „Kanadier können nicht richtig dumm daherreden.“

      Das zweite Wrestling-Match des Abends endete damit, dass Ryker abwusch und abtrocknete. Jemand musste Kanada und unsere Fähigkeit, dumm daherzureden, vertreten. Mich auf Rykers Rücken zu setzen und meine nassen Finger in seine Ohren zu schieben, hatte ihm eine Lektion erteilt, die er so schnell nicht vergessen würde. In Wahrheit hatten wir beide die ganze Zeit über wie die Irren gelacht. Es war irgendwie schwierig, wütend auf Ryker zu bleiben.

      Nach dem Abendessen machte ich einen Spaziergang über den Campus, hatte dabei meine Schlittschuhe über meine Schulter geschlungen. Studenten kamen von überall aus dem Land und natürlich aus Kanada. Die Hockey- und Footballprogramme hier waren allererste Sahne. Auf dem Weg zum Eisstadion blieb ich stehen, meine Spritzflasche in der Gesäßtasche, um mit ein paar der zurückgekehrten Studenten zu plaudern, von denen einige mich und die Jungs – Ryker und Scott – auf diese oder jene Party einluden. Die Leute wollten immer Sportskanonen auf ihren Partys haben. Ich lächelte höflich, weil ich schließlich Kanadier war, und sagte, dass wir sehen würden, ob wir es schafften.

      Ich hatte nicht vor, dieses Jahr auf irgendwelche Partys zu gehen, es sei denn, es handelte sich um vom Team gesponserte Veranstaltungen. Ob Ryker ging, war zu bezweifeln, nicht ohne Jacob an seiner Seite und Scott musste sich so weit von Alkohol und Gras fernhalten, wie es nur ging. Außerdem war Scott mit Hayne zu Hause sehr glücklich, kuschelte auf der Couch, küsste und streichelte und flüsterte, wie Liebende das so taten. Ein Hauch Eifersucht flammte in mir auf, als ich um den Kolleghof ging. Ich schluckte sie wie ein saures Aufstoßen. Es hatte keinen Sinn, mir Gedanken über Romantik zu machen. Dieses Jahr war ich ein Mönch. Man konnte mich einfach Vater Morin nennen. Keine Partys, kein Sex, kein Verlieben in die Augen dieses Mädchens oder die Lippen jenes Typen. Arbeit, Lernen, Konzentration, Balance. Das waren meine vier Abmachungen, mein persönlicher Führer, um sicherzustellen, dass das Leben jene Bahnen einschlug, in die ich es lenken wollte.

      Ich ging an dem großen Football-Stadium vorbei, die Schlittschuhe lässig über meine Schulter geworfen und betrat das Eisstadion. Die warme Augustluft wurde vom Biss künstlicher Kälte ersetzt. Ich atmete den Geruch von Eis und Männern ein und spürte, wie ein Knoten in meinen Schultern sich löste. So war es bei mir und Hockey schon immer gewesen. Die Geräusche, die Gerüche, die Geschwindigkeit und der Wettkampf. Es war beinahe eine religiöse Erfahrung oder vielleicht sogar eine sexuelle.

      „Hirn, du musst mit diesem Sex-Scheiß aufhören, verstanden? Wir sind dieses Jahr im Zölibat, schon vergessen?“, murmelte ich vor mich hin, trottete in Richtung der Umkleide der Eagles, bog dann rechts in den Gang ab, der zum Eis führte. Und da war es. Das Heimateis der Eagles. Der brüllende Raubvogel war bereits in den Kreis in der Mitte des Eises gemalt. Das Eis war makellos, unberührt von irgendwelchen Kufen, jungfräulich, unschuldig und noch nicht beschmutzt von barbarischen Hockeyspielern, die es zerkratzen und darauf spucken, bluten und kämpfen würden, versuchen würden, Träume wahr werden zu lassen. Es war keusch und ich würde seine Jungfrä … „Hirn, komm schon, wir müssen damit aufhören. Glaub mir, es wird eine lange Durststrecke sein. Wir müssen uns auf die wichtigen Dinge konzentrieren.“

      Ich musste nach Hause gehen und meditieren. Aber das hier war wichtiger. Ich setzte mich auf die Bank der Eagles, zog meine alten Sneaker aus und schlüpfte in meine Goalie-Schlittschuhe. Das Eis glitzerte und zwinkerte mir zu, eine verführerische Verlockung. Die einzige Verlockung, der ich in vier Semestern hatte nachgeben können.

      Als die Kufen das Eis berührten, lockerte sich die Spannung in meinem Brustkorb. Ich fuhr zu meinem Tor, das Blau vor dem Netz unberührt. Ich ging auf ein Knie, strich mit meiner Hand darüber, spürte, wie die Kälte in meine Fingerspitzen stieg und schloss meine Augen.

      „Ich werde dich gut behandeln, hübsches Eis. Dich stärker machen, aber im Gegenzug bitte ich dich, so für mich zu sorgen, wie ich für dich sorge.“ Meine alberne Ansprache an das Eis hatte sich nicht verändert, seit ich zehn war. Ich hob meine Finger an meine Lippen, küsste sie und drückte den Kuss dann auf das Eis. Das Summen der Klimaanlage und von zwei Männern, die arbeiteten, schwebte zu mir. „Du musst wissen, dass wenn ich das mache, ich daran arbeite, uns beide stärker zu machen.“

      Ich stand auf, holte meine kleine Flasche Wasser aus Quebec heraus und verspritzte es auf dem Blau. Dann fing ich mit einer leisen Entschuldigung an, das Eis zu bearbeiten, benutzte meine Kufen, um es zu feinem Staub zu zermahlen, vermischte das bessere Eis – aus dem See meiner Heimat – mit dem Minnesota-Eis. Ich kratzte und klopfte, bis ich das Gefühl hatte, dass es perfekt war. Dann streichelte ich die Rohre, die meiner Meinung nach nicht die Magie des Eises besaßen, aber dennoch meine Freunde waren. Die Rohre waren wie Ryker, ein Kumpel, aber das Eis war wie ein Liebhaber und verlangte Zärtlichkeit.

      Als ich fertig war, stand ich an der Seite meines Netzes, bewunderte die Ehe von amerikanischem und kanadischem Eis, machte mich dann auf, um den Zambonifahrer zu finden und ihm zu sagen, dass mein Torbereich weder von ihm noch von seiner Maschine berührt werden durfte, bis das erste Teamtraining stattgefunden hatte. Er nickte, schaute mich aber an, als ob ich den Verstand verloren hätte. Wie auch immer. Nur ein anderer Goalie würde das verstehen. Das Eis gehörte jetzt mir und ich würde es leidenschaftlich verteidigen, genau wie einen Liebhaber. Ich würde es liebkosen und umschmeicheln, es streicheln, bis es vor Begehren zitterte und mich anflehte …

      „Und ab zum Meditieren.“
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      „Oh, wow, Mr Girard, heute ist Ihr Geburtstag“, sagte ‚Gut Gelaunte Krankenschwester Zwei‘ mit einem Lächeln.

      „Jep, so ist es.“ Ich war seit einer Stunde im Krankenhaus und in dieser Zeit war ich bei sechs verschiedenen Gelegenheiten darüber informiert worden, dass heute mein Geburtstag war. Mir waren die Varianten ausgegangen, wie ich sagen konnte, Ja, es war mein Geburtstag, Ja, es war schade, dass ich mir an meinem Geburtstag das Bein gebrochen hatte und Nein, ich hatte nichts geplant, wenn ich aus dem Krankenhaus entlassen wurde. Darum beschränkte ich mich jetzt auf ein einfaches Jep, weil ich müde und schlecht gelaunt war und nie gedacht hätte, dass ich in einem Bett in der Notaufnahme des Owatonna Krankenhauses zweiunddreißig werden würde.

      „Kein guter Ort, um den Tag dort zu verbringen“, fügte sie hinzu.

      „Was Sie nicht sagen“, erwiderte ich und verdrehte meine Augen theatralisch, bevor ich wieder auf mein Bein starrte, in dem Versuch, weiteres Reden im Keim zu ersticken. Die letzte Krankenschwester hatte sehr ausführlich darüber schwadroniert, dass wenn Boston seinen Verteidiger-Corps im vierten Spiel nur enger gestellt hätte … blah, blah. Ich hatte das alles schon gehört und ich wollte es nicht schon wieder hören.

      „Ich bin hier, um Blut abzunehmen.“ Sie zog ein Stück Tuch von einem Behälter und ich wusste, dass sich darin Nadeln und Röhrchen befanden, aber ich schaute ganz bestimmt nicht hin. Ich war ein Verteidiger in der verdammten NHL. Ich konnte von einem Puck getroffen werden, ein Zahn konnte an einem dünnen Faden heraushängen und ich riss ihn heraus und spielte dennoch in der nächsten Schicht. Ich arbeitete mich durch Schmerz. Ich kam mit Blut klar. Das war ich. Aber Nadeln machten mir verdammte Angst.

      „Sie werden ein Stechen spüren“, erklärte sie.

      „Nur ein kleiner Piks“, meinte ich, denn das war meine Sicherheitsleine, wenn ich nervös war. Ich scherzte, redete Unsinn, wurde sehr albern. „Sagte der Praktikant zum Präsidenten“, fügte ich hinzu und zwang mich, zu lächeln. Wenn ich nicht von meinen eigenen dämlichen Witzen erheitert wurde, wer sonst?

      „So, schon fertig.“

      Und jetzt wartete ich auf den nächsten Teil. Die meisten der Angestellten, die ich gesehen hatte, ob im medizinischen Bereich oder in der Verwaltung, hatten gewusst, wer ich war. In Minnesota zu leben, war gleichbedeutend damit, Hockey im Blut zu haben, aber für Boston zu spielen, bedeutete in den Augen der meisten Einwohner von Owatonna, dass ich für das falsche Team spielte. Die Verwaltungsassistentin, die meine Daten aufgenommen hatte, hatte mich höflich informiert, auf sehr nette Weise, dass Boston beschissen war, ich beschissen war und, am schlimmsten, dass Brady Rowe beschissen war.

      Natürlich hatte sie auch gefragt, wie es war, mit diesem sexy Brady Rowe zu spielen, und kannte ich seinen Bruder, Tennant Rowe und war Ten nicht niedlich? Ich war daran gewöhnt.

      Mein Arzt, dessen Namen Doktor De’ath war, kein Scherz, hatte im Spaß gemeint, dass er die Nachricht über meine Verletzung im unteren Körperbereich an das Team von Minnesota verkaufen würde. Ich musste ihm erklären, dass es unwahrscheinlich war, dass er Geld für irgendwelche Neuigkeiten über einen niederen Verteidiger im dritten Block bekäme. Ich hatte es leichthin gesagt, aber es lag Wahrheit in jedem Wort.

      Dass ich achtzehn gewesen war, schien sehr lange her zu sein, aber weil ich in diesem Alter direkt in das Boston-Farm-Programm gedraftet worden war und mir dann meinen Weg in das NHL-Team erarbeitet hatte, hatte ich nie etwas anderes als Hockey gekannt. Jetzt, vierzehn Jahre später, war ich mit zweiunddreißig drüber, altes Eisen, müde und, das Schlimmste von allem, ein Spieler ohne Vertrag.

      Was der Grund war, warum ich mein Auto gegen einen Mast gefahren hatte.

      Natürlich nicht absichtlich. Mein Agent, Eli Craven, hatte mich informiert, dass ein möglicher Vertrag vielleicht nicht entstehen würde, unter Umständen, und dass ich dann auf dem offenen Markt sein würde. In diesem Satz hatte es so viele Synonyme für das Wort vielleicht gegeben, dass offensichtlich war, dass er mir sagte, ich wäre mit Boston fertig.

      Er musste es mir nicht sagen. Das hatte ich irgendwie gewusst. Vierzehn Jahre und ich fand es immer schwieriger und schwieriger, mit den Jungspunden mitzuhalten. Nicht so sehr, dass ich meinen Job nicht erledigen konnte. Ich war immer noch einer der Top-Fünfzig-Verteidiger in der NHL
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